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Wegen plötzlich eingetretener Betriebs⸗ 
ſidrung in unſerer Druckerei konnten die 
geſtern fälligen Zeitungen nicht mehr recht⸗ 
zeitig nach auswärts erpedirt werden und 
bitten wir wegen dieſer Verzögerung unſere 
Leſer um gütige Nachſicht. Heute iſt der 
Unfall bereits wieder gehoben und wird ſo⸗ 
mit jede weitere Störung vermieden. 

Die Expedition. 


— —— 
Dent ſchland 

Berlin, 23. Oktober. Wir leſen in der 

„N. 3.“ 

Die Kolonſſations-Proiekte fangen Geſtalt zu 
gewinnen an. Noch nicht in Franlfurt am Main, 
wo einige angeſehene Männer ſich in dieſer Rich 
tung zu bisher nicht verrathenen Zwecken vereinigt 
Haben, als ob es der Eferſucht und Gegenwirkung 
des Auslands zuvorzukommen gälte, aber in Düſ⸗ 
jelborf, wo ſeit zwei Jahren der weſtdeulſche Verein 
für Kolonijation und Export beſteht. Ein plan- 
maäßiges Vorgehen in Südamerika erſcheint gegen ⸗ 
wättig dort geſichert. Während des kommenden 

Winters wird der Sohn des Begründers und geiſti⸗ 
gen Leiters des Vereins, Mijfions Inſpektors Dr. 
Fabri zu Barmen, Dr. Timotheus Fabri, in den 
wiſſenſchaftlichen Vereinen Rheinland - Weſtfalens 
Vorträge balten, um die öffentliche Aufmerkſamkelt 
im dieſem induſtriellſten Theile von Preußen nach⸗ 
drüdlſch auf die Sache zu lenken; und danach ſol⸗ 
len ein paar Experten hinausgehen, um in Südbra⸗ 
ſilien, U ugucy, Argentinien und Paraguay ankaufs⸗ 
würdige Bodenflächen zu ſuchen. In einem dieſer 
Staaten iſt Gebiet im runden Werthe von 1 
Million Mark ſchon an Hand genommen. Cs käme 
daun noch darauf an, die Auswanderung dorthin 
zu lenken. Hierzu bedarf es der endlichen Auſhe⸗ 
dung des Verbotes, das in Preußen noch biſteht, 
Aue wanderer nach Braſtlien zu befördern, denn ab- 
geſehen davon, daß Südbraſtlien mit die in erſtrebte 
Zone hineinfällt, iſt es auch unmöglich, die See ⸗ 
brförderung dorthin von derjenigen nach den übri⸗ 
gen, u cht verbotenen Ländern zu ſchelden, und ohne 
die Freig⸗bung der braſiltaniſchen Tranepoit Ver⸗ 
nage kommt die Ueberſtedelung nicht in Schwung. 
DODynchin wird Alles zuſam menwirken müſſen, wenn 
der einmal vorhandene Zug der deutſchen Auswany 
derer nach Nordamerika zu irgend einem der Mühe 
werthen Theile nach dem ſubtropiſchen Südamerila 
abgelenkt werden fol. Gerhard Rohlfe hat in feinem 
zu Eıfenad gehaltenen Vortrage vor den verſam 
melten beutſchen Natur foiſchein und Ae zten den 
Adlerbau-Kolonten jede Zukunft abgeſprochen. In 
deſſen da er ſelbſt unter Kolonien keineswegs nur 
Maſſenan ſtedlungen unter Staatsleltung oder auf 
nationalem Boden verſteht, vielmehr auch feine 
Handels -Faktoreien“ aus privater Imitiauve ber⸗ 
vorgehen ſehen will, jo hätte man ibn fragen kön⸗ 
nen, ob Deutſchland nicht ſort vährend neue Acker ⸗ 
bau Kolonten gründet, vämlich im Weſten der Ver⸗ 
einigten Staaten, und ob es etwas Anderes fein 
würde, wenn es de Düſſeldorfer Verein gelänge, 
fäßrlich 10000 oder 30,000 oder 100,000 Aus- 
wanderer zur Verſtärkung der deutſchen Niederlaſſun⸗ 
gen in Mio Grande do Sul zu beſtimmen ober 
"wa Paraguap zu fühten ? Nicht vor der Idee 
der Ackerbau-Kolonlen, ſondern davor werden wir 
une zu hüten daben, daß das Reich als ſolches ſich 
für ihre Sicherheit und ihr Wohlergehen zu tief 
einlaſſe. In meitausjebende überſeeſſche Abenteuce 
und Kriege dürfen wir urs nicht verwickeln laſſen, 
da unſer Heer das Volk ſelber in Waffen iſt; ſonſt 
wäre der wirihſchaftlicht und nationale Berluft, dee 
ant der Auswanderung nach Nordamerika verknüpft 
ap, noch eher zu ertragen. 

— (Ein neues Attentat) Wie aus Bel. 
vom Montag gemeldet wird, wurde dort wätrcnd 
des Gottes dieuſtcs in der Kirche von einer Frau 
auf den König geſchoſſen. Der Schuß ging fchl. 
Der König blieb die zum Schluß des Gegend 
an der Kirche und begab ſich dann nach dem 
Palals. 

Die Frau, welche in der Kirche zu Belgrad 
auf den König ſchoß, iſt die Witwe des anläßlich 
der Topolje - Affalre von dem Kriegsgericht zum 
Tobe vrturthellten und hingerichteten Oberſten 
Markovlc 

— Gentral Ignatlew ſcheint in Paris wirk⸗ 
uch die Erbſchaft des Generals Skobelew fortzu⸗ 
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jepen. Man meldet darüber der „Köln. Zig.“ Mißtrauen ſich ja ohnehin die geſammte Bormund- 


aus Paris: 

General Ignatiew beſuchte während ſelnts hie⸗ 
ſigen Aufenthaltes Grevy, Duclerc, Gambetta u. a. 
Republikaner, denen er aufzubinden ſuchte, daß Fürſt 
Bismarck mit der Abſicht umgehe, Luxemburg zu 
Deutſchland zu ſchlagen. General Ignatiew bot 
Alles auf, um den Franzoſen ein Zujammengeben 
mit Rußland mundgerecht zu machen. Das Ge⸗ 
rücht, daß er nächſtens an's Ruder kommen werde, 
entſtand dadurch, daß er verſchledenen franzöſiſchen 
politiſchen Perſönlichkelten die Verſicherung ertheilte, 
der Zar habe den feſten Vorſatz, ihn nach Ab⸗ 
lauf des Jahres 1882 an die Spitze Rußlands zu 
ſtellen. 

— Die Typhus-Epidemie fordert andauernd 
ihre Opfer in Paris. Die Zahl der Kranken 
vermehrt ſich bei den ärmeren Bevölkerungeſchichten 
in einem ſolchen Grade, daß die Hoſpitäler faſt keine 
Kranken mehr aufnehmen können. Es fehlt an 
Beiten. Man breitet Madratzen auf den Fußböden 
in den Wandelgängen aus, ebenſo auch zwiſchen 
den Betten der Ktankenſäle, die förmliche Anſtockungs⸗ 
herde bilden. Der Tod räumt zwar gewaltig auf, 
aber die neu Hinzukommenden find noch zahlreicher 
als die Weggeſtorbenen. Die ärztliche Welt be- 
ſchäftigt ſich lebhaft mit dieſer Lage; man fpricht 
davon, große luftige Räumlichkeiten zu miethen, um 
fie zu proviſociſchen Hoſpitälern herzurichten, man 
ſpricht davon, die Kaſernen zu demſelben Zwecke 
herzurichten, aber man ſpricht ſehr viel und — thut 
nichts! 

— Der japaniſche Prinz Toroſito Arlſugawa, 
Ohelm des Kaiſers von Japan, iſt geſtern früh 8 
Uhr über Köln in Berlin eingetroffen. Bei ſeiner 
Anlunft wurde er vom hieſtgen japaniſchen Geſand⸗ 
ten und deſſen Attachees auf dem Bahnhoft Fried ⸗ 
eichſtraße empfangen und nach der japaniſchen Ge⸗ 
ſacdiſchaft in der Voßſtraße 7 geleitet, wo er für die 
De ner ſeines Aufenthaltes in Berlin Wohnung ge- 
nommen hat. Das Gefolge des Prinzen iſt im 
Hotel Kaiſerhof abgeſliegen. Daſſelbe beſteht aus 
dem erflen und zweiten Kammerherrn Hayaſhi und 
Niſſi, dem Major und Adjutanten Namameto und 
den Sekretär des Peinzen, Aitacher im kaſſerlich ja⸗ 
paniſchen aus wärt gen Amte, Hirn Kato. Bald 
nach ſeiner Ankunft nahm der Prinz, geleitet vom 
bieſigen Greſandten Aolt, das lönigliche Schloß und 
andere Sehenswürdigkelten in Augenſchein. 


— Anknüpfend an eine Muthellung über elne 
Gerichts Verhandlung, welche die Unterſchlagung von 
Mündelgeldeen ſtitens eines ungetreuen Bormundes 
beiraf, macht der „Berl. Alt.“ den Vorſchlag, daß 
die Praxis der Gerichte in der Ueberwelſung der 
Mündelgelder n die Vormünder geändert werde. 
Die nach § 60 der Vormundſchaftsordnung bei der 
Reichsbank oder einer Sparkaſſe zu hinterlegenden 
Weritpaptere und Koſtbarkriten ſollen dem Vormund 
überhaupt gar nicht ausgeh digt, ſondern direkt 
vom Gerichte der Depotſtelle überwieſen werden. 
Andrrenfalls löane der Vormund, dem über die ein- 
mal biaterlegten Werthgegenſtände ein einſeitigee 
Berfügungerecht nicht zuſtehe, in der kurzen Zwi⸗ 
ſchenzelt bis zur Leiſtung des Nachweiſes von der 
vollzogenen Hintalegung der Effelien 2c. gonz be- 
quem die zu deehütende Veruntreuung begehen. Der 
Ucheber ditſes Vorſchlages bezeichnet ſich ſelber als 
ein auf Grund der preußiſchen Vormun ſchafte ond 
nung vom 5. Juli 1875 beſteuter Vormund, der 
ſchon damals, „an ſtrenge Praxle bei Kredit Eithei⸗ 
luag und bei Vertheilung von VBertcauenspoſten ge⸗ 
wöhnt“, ſein Erſtaunen nicht habe unterdrücken löͤn ⸗ 
sun über die Leichtigkeit, mit welcher nach dem 
ucuen Geſetz die Gerichte die Gelder der Vormund 
ſchaſteſachen aus den Händen gaben. „Irgend ein 
unbekannter, untiprobter, vielleicht perſönlich abſolut 
vermögungslofer Mann, von dem gerichtsfeitig nichts 
welter konſtat it fein kann, als daß et dis dahin 
gerichtlich unbeanſtandet geweſen, und daß das Ver ⸗ 
trauen einer, vielleicht zanz geſchäfts unerfahrenen 
alten Fran ihm zum Vormund ihrer Kinder aus⸗ 
erjehen e, erhielt vad echält noch heute Tau⸗ 
ſende von Thaſern gegen jeine elnfache Quttiung 
zur welteren Verwaltung ausgeliefert! Von einem 
Kaufmann, der in gleicher Welſe handeln wollte, 
würde man gewiß bald hören, er jet durch leicht⸗ 
finniges Krevitgeben zum Bankerott geführt.“ Der 
Autor giebt ſchließlich zu, daß in dem von ihm 
empfohlenen Verfahren ein gewiſſes Mißtrauen ge- 
gen die Geſammtheit der Vormünder ausgedrückt 
erſcheine. Allein er meint, daß von dieſem 
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ſchafts ordnung erfüllt zeigt. 

„Der Vormund wird von dem Gegen⸗ 
vormund kontrollirt; er darf die vorhandenen 
Gelder richt nach eigenem Ermeſſen anlegen, 
ſondern kann nur ganz beſtimmt bezeichnete 
Paplere und Hypotheken erwerben; dieſe Ka- 
pitalien aber find wleder nicht im eigenen 
Gewahrfam des Vormundes zu belaſſen, ſon 
dern ſie müſſen bel der Reichsbank u. ſ. w. 
aufbewahrt werden. Wo ohnehin ſchon jo 
viel Mißtrauen gezeigt wird, kaun es auf 
eine neue Aeußerung deſſelben nicht ankom⸗ 
men, die ſich durch die Praxis als ganz be ⸗ 
ſonders nothwendig erwieſen. Jene ach⸗ 
tungswerthen Männer, die das immerhin un 
angenehme Amt eines Vormundes fetzt ſelbſt⸗ 
los verwalten und ohnehln fo manche Be ⸗ 
ſchränkung oder Kontrolle ſich gefallen laſſen 
müſſen, werden die vorgeſchlagene Maßnahme 
als abſolut nothwendig anerkennen, um den 
unlauteren Elementen die geſchäftsmäßige 
Beraubung der Unmündigen unmöglich zu 
machen.“ 

Wir uuſererſeits halten dieſe Kundgebung für 
immerhin beachtenswerth, da die Fälle, in welchen 
ungetrene Vormünder ihre Mündel betrogen haben, 
leider nicht gerade ſelten find. 

Potsdam, 23. Ottober. Der Kronprinz hat 
auf die ihm von den Berliner ſtädtiſchen Behörden 
dargebrachten Glückwünſche zu feinem Geburtstage 
deuſelben folgendes Antwortſchreiben zugehen laſſen: 

An den Magiftrat zu Berlin: 

Ich babe die warmen Glückwünſche, mit wel ⸗ 
chen der Magiſtrat Mich zum 18. Ditober erfreute, 
mit auftichtigem Danke empfangen. 

Gern benutze Ich dieſen Anlaß, um auf's 
Neue auszuſprechen, wie Ich der Hauptſtadt, und 
ihrem großen, in ſtetig fortſchreliender Entwickelung 
begriffenen und muſterhaft verwalteten Gemein weſen 
Meine lebhafte Theilnahme alle Zeit unverändert 
bewahle. 

An die Stadtverordneten zu Berlin. 

Die Stadtverordneten haben Mich auch zu 
Meinem diesjährigen Geburtstage durch freundliche, 
Mir und den Meinigen gewidmete Wünſche begrüßt 
Ich weiß Meinem Danke keinen beſſeren Ausdruck 
zu geben, als durch die Verſicherung Meines fort- 
dauernden aufrichtigen Antheils an allen Beftrebun- 
gen, wilde dem Wohle der Hauptſtadt und ihrer 
Bürgerſchaft dienen. 

Ausland. 

Petersburg, 22. Oktober. Ueber das Ber- 
hältaiß der Jünſtin Dolgorudi, der Wütwe des 
Kaisers Alexanders II, zum gegenwärtigen Kaiſer⸗ 
dofe waren bisher nur ungenaue Gerüchte bekannt, 
welche von einem Zerwürfniß der Fürſun mit 
Alexander III. zu erzählen wußten. Dieſelben wer⸗ 
ven fetzt beſtätigt. Das Zerwürfniß beſteht und joll 
dadurch entſtanden ſein, daß die Fürſtin in einem 
kürzlich von ihr berausgegebenen, dem Andenken 
Alssandeıs II. gewidmeten Buche die Andeutung 
machte, Alexander II. habe dem aus jeiner zweiten 
Ehe entſproſſenen jüngſten Sohne die Thronfolge 
gewünſcht. — Ueber die ih an dieſe Publikation 
anſchließenden Vorgänge berichtet man ber „Times“: 

„Arrander II. bat einen Brief zurückgelaſſen, 
in welchen er den Wuaſch ausdrückte, daß die 
Fürſin Dolgorudi, ſeine Wittwe, ibren Anfenthalt 
ſtets bei der kaiſerlichen Jamilie nehmen ſolle. Wäh⸗ 
rend der erſten Tage nach dem Tode des Kaſſere, 
da der ſchreckliche Eindruck der Kataſtrophe alle 
auderen Empfindungen in den Hintergrund drängte, 
ſchlen es fal, als ob die Irfülung dieſes Wunjges 
ves Verſtorbenen möglich wäre. Aber bald genung 
ſtellte ſich heraus, daß dies Verhältniß gemeluſchaft⸗ 
lichen friedlichen Zuſammenlebens auf die Dauer 
denn doch nicht aufrecht zu erhalten ſe. Beide 
Theile fühlten dies und beide hatten gleichmäßig den 
Wunſch nach einer baldigen Trennung. Die kaiſer⸗ 
liche Familir war von der Furcht erfüllt, daß die 
Wittwe des todten Kaiſers, deren Kinder ſich rühm.⸗ 
ten, daß kaſſerliches Blut in ihren Adern rolle, alle 
Mißdergnügten une Unzufriedenen im Reicht um 
ſich ſchaaren könnte. Die Hürſun ſelbſt wünſchie 
ſich weit weg von Rußland, well fie eine Poſition 
aſpirnite, welche die legitimen Nachfolger (bree 
Gatten ihr nicht einräumen konnten noch mochten 
Die Fürfiin entſchloß ſich deangemäß, mit ihren 
Kindern Rußland zu verlaſſen und fie führte ion 
Vorhaben in raſcher Weiſt aus. Sie verzichtete auf 
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die ihr angebotene Penſion und ſie konnte es wohl 
auch thun, da ihr eigenes Vermögen ihr eine jähr- 
liche Rente von mehr als elner Million Franks 
abwirft.“ 


Es wird am Schluſſe erwähnt, die Fürſtin 


gedenke noch weitere Publikationen der oben er⸗ 
wähnten Art zu veranſtalten und darin auch Briefe 
des Zaren an fie zu verwerthen, die moͤglichenfalls 
neues Acrgerniß hervorrufen werden. 


Provinzielles 
Stettin, 24. Oktober. Von Herrn Ritter⸗ 


gutöbefiger Neiße auf Koppenow bei Lauenburg in 
Pomm, deſſen Güte das antiquariſche Muſeum der 
Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Aller⸗ 
thume lunde ſchon im Juni d. J. einen ſchönen 
Bronzefund zu dar ken hatte, wurde im Auguſt 
d. J. beim Fortſchaffen eines im Wege von Koppe⸗ 
now nach Labehn liegenden mäßig großen Steines 
eine Urne entdeckt, welche eiſerne Schildbuckel, Lanzen ⸗ 
ſpitzen und Schaftſpitzen enthielt. Durch dieſen Fund 
aufmerkſam gemacht, ließ Herr Neizke auf derſelben 
Stelle welter graben und fand in geringen Entfer- 


nungen von der erſten noch vier gleiche Urnen, 
welche außer obengenannten Gegenſtänden noch zu⸗ 
ſammengtrollte eiſerne Schwerter mit und ohne 


eiſerne Scheide, eiſerne Fibeln, eiſerne Wehrgehänge 
und auch einige kleine Schmuckgegenſtände 
Bronce enthielten, die er dem antiquariſchen Mu⸗ 
ſeum gleichfalls überſandte. 
ſchaftlichen Ausnutzung und Erforſchung dieſer ſelte⸗ 
nen Funde ſandte in Folge deſſen die Geſellſchaft 
ein Mitglied ihres Vorſtandes dorthin, welches die 
Ausgrabungen mit Unterſtützung des Herrn Neitzle 
dort fortſetzte und in der Verlängerung des gedach⸗ 
ten Weges ſehr bald noch drei weitere Urnen mit 


von 


Zur weiteren wiſſen⸗ 


ähnlichem Inhalt auffand. Da man annehmen 
mußte, daß die Beiſetzung derſelben nicht allein in 
dem viele Jahrhunderte ſpäter angelegten Wege, 


ſondern auch in der Umgebung geſchehen ſei, wurde 


neben demſelben in einiger Entfernung ein etwas 
breiter Graben aufgeworfen, und fand man in bie- 
ſem ſehr bald noch zwei Urnen. Die aufgedeckten 
Leichtndeſtattungen, zu den ſogenannten Blandgrä⸗ 
bern gehörig, datlren nach ihrem Inhalt ins exjie 
Auftreten des Eiſens in Norddeutſe land, welches 
der gelehrte nordiſche Forſcher Dr. Undſet in Chri⸗ 
ſtiania ins erſte Jahrdundert unſerer Zeitrechnung, 
Dr. Lindenſchmit in Mainz etwas ſpäter ſetzt. Die 
Art und Weiſe der Beiſetzung dieſer Urnen berech⸗ 
igt zu dem Schluſſe, daß man die Leihen im vollen 


kriegeriſchen Schmuck mit allen Waffen in der Grube 
verbrannte, und nachdem die wenigen verbliebenen 


Ueberreſte in die Urne geſammelt waren, dieje in der 
Grube deigeſetzt und mit Erde überſchüttet wurden, 


denn die von dem Leichendrande fettige ſchwarze 


Erde umglebt die Urnen überall und kennzeichnet 


[don beim Graben die Stellung derſelden gegen 


den anderen helleren Ackerdoden. Die e ſernen Ge⸗ 
genſtände, obgleich durch den Leichen vrand mehr 
oder weniger zerſtört, zeigen dennoch eine ſehr ſau⸗ 


bere und feine Arbeit und find bisder unſeres Wiſ⸗ 


ſens bie eiſten in Pommern gefundenen, wenigſtens 


die eiſten, welche das ank quariſche Mujeum zu 
Stettin erhalten hat. 
ein größerer Urmenfitedhof, diſſen vollſtändige Er⸗ 
foiſchung einer ſpäteren Zelt vorbehalten werden 


Der Fundort iſt zweifellos 


muß. 

— Die Beſtimmung der preußi chen Kabincts⸗ 
ordre vom 21. Just 1844, wonach Kauf- und 
Tauſchverh andlungen, welche zwiſchen den Thellneh⸗ 
mern an einer Erbſchaft zum Zweck der Thellung 
der za letzterer gebörigen Gegenſlande abgeſchloſſen 
werden, einer Siempelabgabe nicht unterliegen ſol⸗ 
len, findet, nach einem Ucthell des Reichs gerichte, 
IV. Cteuſenate, vom 2 Oktober d. J., auch auf 
die Uuseinanderfegung der Erben gegenüber einem 
der Miterben über ein einzelnes Nac laßſtück An⸗ 
wendung. 

— Der „Soz.-Korr.“ entnehmen wir folgende 
für Handwerker beſonders biherzigenswerthe Zellen: 
Die ſchlechte Gewohnheit mancher Arbeitgeber, dem 
Handwerker jeinen wohlverdienten Lohn beliebig vor⸗ 
zuenthalten, iſt jo tadelnowerth, daß lein Billigden 
lender es den darunter Letdenden verargen könnte, 
wenn fe eine Koalition gegen die böſen Zahler bil- 
den und ihnen den Kredit verſagen würden. Aber 
es giebt doch noch viel Leute, welche ihre Beſtel⸗ 
ungen am liebſten gegen baar ausführen laſſen und 
venen es durch die Handwerker ſelbſt erſchwert wird, 
dieſem Grundſatz gemäß zu handeln. Es iſt That 
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ſache, daß man oft nur nach wiederholten Mah⸗ 
nungen eine Rechnung erlangen kann, ja ſogar, daß 
bei expreß angeordniter Poſtnachnahme von den 
Handwerkern nicht darauf eingegangen, vielmehr die 
Arbeit ohne Beifügung der Rechnung überſandt 
wird. Manchem Beſteller iſt dies ſo läſtig, daß er 
dem betreffenden Handwerker in Folge deſſen feine 
Kundſchaft er tzieht. Die Schwerfälligkeit im Schreib ⸗ 
und Rechnungeweſen, deſſen Uebung ein großer Theil 
der Handwerker nach abſoloirter Schulzeit gänzlich 
vernachlaſſigt, iſt wahrſchelnlich ein Hauptgrund die⸗ 
fer unllugen Säumigkeit, und es wäre darum gut, 
wenn fi die Frauen im Intereſſe des Geſchäfts der 
Buch- und Richnungeführung jo ernſilich befleißigen 
wollten, daß fie ihre Männer zuverläſſig nach dieſe. 
Richtung hin unterſtüßen könnten, damit für die 
Kunden die Veranlaſſung zu ſehr gerechtfertigter Un⸗ 
geduld forkfällt. 
— Am 21. d. M. kam mit dem Berliner 
Abendzuge eine Wittwe Hoppe aus Steglitz hier 
an und begab ſich nach einem Gaſthof auf der 
Laſtadie; dort ſchltef fie ein, bis fie vom Kellner 
nach dem ihr zugewieſenen Zimmer gebracht wurde. 
Am nächſten Morgen vermißte ſie ihr mit 75 Mk. 
gefülltes Portemonnaie, und iſt anzunehmen, daß 
ihr daſſelbe, während ſie in der Gaftſtube ſchlief, ge- 
ſtohlen iſt. N f 
— Einem Barbiergehülfen, der in der Nacht 
vom 18. bis 19. d. M. in der chriſtlichen Her⸗ 
berge auf der Eltſabethſtraße logirte, wurde ſein 
Portemonnaie mit 12,80 M. Ja halt, welches er 
unter dem Kopfkiſſen au bewahrt hatte, geſtohlen. 
— In der Zeit vom 15. dis 21. Oltober 
find hierſelbſt 21 männliche und 21 weibliche, in 
Summa 42 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 25 Kinder unter 5 und 6 PBer- 
ſonen über 50 Jahre. 5 

4 — Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr wurde 
die Schneiderfrau Luck aus Grabow an der Ecke 
der Auguſtaſtraße und Königethorpaſſage von einem 
im vollen Trabe fahrenden Rollwagen umgefahren, 
fie kam jedoch glücklicherweiſe ohne jede Verlitzung 
davon, nur ihre Garderobe wurde baſchädigt. 

* Dt.⸗Krone, 22. Oktober. An Sielle des 
verſtorbenen Geheimen Regierungsraths v. Brau 
chltſch in Berlin wird der Landrath unſeres Kleſſes, 
Freiherr v. Ketelhodt, von der konſervallven Partei 
als Kandidat für den Landtag aufgeſtellt. Der⸗ 
ſelbe gehört zur frelkonſervatlven Partei und dür ſte 
aller Wahrſcheinlichkeit nach gewählt werden. Auch 
die Liberalen im Kteiſe werden demſelben ihre Stimme 
geben, da die Aufſtellung eines liberalen Kandidaten 
keine Aus ſicht auf günftigen Erfolg hat. Dagegen 
hält die Centrumspartei an ihrem früheren Kandi⸗ 
daten, dem Prälaten Frſske zu Zippnom, feſt. Der⸗ 
ſelbe dürfte auch diesmal im Wahlkampfe unterlte- 
gen, da die Klerikalen nur ein Drittthell der Wahl⸗ 
männer betragen. Der mit ung zu einem Wahl⸗ 
kreiſe verbundene Kreis Flatow iſt durch den Tod 
des plötzlich verſtorbenen Landraths v. Weiher, wel⸗ 
cher viele Jabre das Mandat als Abgeordneter inne 
gehabt hat, in einige Verlegenheit gerathen. Vom 
königlichen Kammerherrn v. Müllern⸗Soßnow, ſo⸗ 
wie dem Herrn Landrath a. D. v. Wißmann⸗Hoff⸗ 

ſtädt iſt daher behufs Auſſtellung eines andern Kan⸗ 
didaten eine Vorverſammlung im Pioſé' chen Hotel 
im Jaſtrow auf den 25. d. Mto. anberaumt wor⸗ 
den. Aller Wahrſcheinlich keit nach wird der könig⸗ 
liche Amtsrath Schulz zu Flatow an Stelle des 
Landraths v. Weiher treten. Derſelbe gehört wie 
dieſer der freikonſervattiven Richtung an und genießt 
auch in weiteren Kreiſen das noͤthige Vertrauen. 

$ Jaſtrow, 22. Oktober. Geftern wurde zu 
Z. eine Schwindlerin gefänglich eingebracht, welche 
als „barmherzige Schweſter“ die Dörfer an der 
pommerſchen Grenze entlang bereite und angeblich 
für milde Zwecke Gaben einſammeltt. Dieſelbe ſoll 
im Beſſtze einer erheblichen Geldſumme geweſen fein. 


Gemeinnützige Kongreſſe. 

In den beiden Monaten September und Dt- 
tober haben verſchledene wichtige gemeinnüßige Kon⸗ 
greſſe ſtattgeſunden, deren Berichte und Verhand⸗ 
lungen es wohl verdienen, ihrem Hauptinhalte nach 
welter verbreitet und nicht nur zur Beleuchtung 
brennender Tagesfragen, ſondern auch zur Begrün⸗ 
dung praltiſcher gemeinnütziger Schöpfungen benutzt 
zu werden. Es find dies der volkswuthſchaftliche 
Kongreß in Mannheim, der Kongriß des Vereins 
für Sozlalpolttik in Frankfurt . M., der Armen⸗ 
pfleger⸗Kongreß in Darmſtadt, der deulſche Spar⸗ 
kaſſentag in Darmſtadt und die Konferenz gegen 
den Miß brauch geiy iger Getränke in Frankfurt d. M. 
Auf dem füngſten volkswirthſchaftlichen Kongreß 
wurde namentlich über das Steuerweſen und die 
Verſicherungefrage, in dem Verein für Sozialpolitik 
über die deulſchen Grundbeſſtzerverhältniſſe und die 
Mittel zu ihrer Verbeſſerung, über intern atlonale 
Fabrilgeſetzgebung und den Verſicherungszwang ver⸗ 
Handelt, während der Armenpfleger-Kongreß theils 
der ſtatiſtiſchen Ermittelung der Armenverhältniſſe, 

theils der Organtſatlon der Armenpflege votgearbei⸗ 
tet und die drin güchſten Aufgaben der Geſeßgebung 
bezeichnet hat. Der dtutſche Sparkaſſentag hat fi 
bemüht, auf eine Populariſtrung der Spar- Eimich⸗ 
tungen hinzuwirken und die Mängel der bie herigen 
DOrganifation klarzulegen. Ferner hat er eine ge- 
ſammtdeutſche Organſſation vorgeſchlagen, die ent- 
weder neue öffentliche Beſprechungen der Sparkaſſen⸗ 
reform hervorrufen, oder auch geſchäftlichen Ueber⸗ 
einfänften zwiſchen den theilnehmenden Sparkaſſen 
zur Grundlage dienen fol. Dem Sparkaſſentage 


ſchwebt die große ſozlalreformatoniſche Idee vor, die 
Menſchen an Sparſamlelt zu gewöhnen, ihnen durch 
Gewöhnung an Sparſamkeſt und durch Vervielfäl⸗ 
tigung der Gelegenheiten zu fruchtbringendem Er⸗ 
ſparen zugleich Mäß gung und gutes Haus halten 
beizubringen, damit fie allmälig auf böhere Lebens ⸗ 


* 


gegen den Mißbrauch alkohollſcher Getränke trifft, 
ſo liegt darin ein ſehr zeitgemäßer Verſuch praltiſcher 
Sittlich keitspflege, welcher in den weiteſten Kreiſen 
gefördert zu werden verdient. 

Die „National⸗Zeitung“ hat jüngſt bei Be⸗ 
ſprechung der Beſchlüſſe des volklswirihſchaftlichen 
und ozialpolitiſchen Kongreſſes die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen: „daß dleſe Kongreſſe der Welt nicht vlel 
Neues mehr zu jagen haben, da biſtändig die Par 
lamente, die Preſſe, die Literatur dieſe Dinge be⸗ 
handeln und doß die hervorragendſten Theilueh mer 
durch ſchriftſtelleriſche, parlamentariſche, akademiſche :c. 
Thätigkeit mehr Teiften könnten, als durch den „Ge⸗ 
dankenaustauſch“ auf ſolchen Kongreſſen.“ Dieſe 
Bemerkungen werden doch den Aufgaben ſolcher 
Kongreſſe nur ſehr wenig gerecht. Es wird hoffent⸗ 
lich niemals eine Zeit lommen, in der das deutſche 
Volk und feine Gelehrten, Politiker und prakllſchen 
Berwaltungsmänner auf die Vereins und Kongreß ⸗ 
Thätigkeit verzichten und ſich dabei beruhigen wer⸗ 
den, daß öffentliche Fragen, welche das Wohl und 
Wehe der ganzen Nation betreffen, „in dem Par⸗ 
lament, in der Preſſe und Literatur“ behandelt 
werden. Wir ſtehen eiſt in den Anfängen des 
Ausbaues der wirthſchaftlichen Inſtitulionen des 
deutſchen Reiches. Man hat ſich noch nicht ein⸗ 
mal über die Grundlagen der Verfaſſung des Volks 
wohlſtandes, geſchweige denn über die Einzelgeſetze, 
über die ausführenden Beſtimmungen und die Hand⸗ 
habung der Verwaltung auf dieſem Gebiete verſtän⸗ 
digt. Sollte bei dieſem Zuſtande der Geſetzgebung 


und Verwaltung des deutſchen Reiches ein öffer t⸗ 
licher Gedankenaustauſch über wiſſenſchaftliche Grund⸗⸗ 


ſätze und brennende Tagtsfragen überflüſſig ſein? 
Das lokale und natlonale Vereinsleben, welches der 
Neugeſtaltung Deutſchlands ſo wirkſam vorgearbeitet 
hat, muß auch in Zukunft das ſo leicht einſchlum⸗ 
mernde Intereſſe für lommunale, nationale und in- 
ternatſonale Angelegenheiten wach erhalten, Kontrolle 
üben, zur Belehrung und Verſtändigung beitragen 
und die Bürger zum eigenen Urtheile und zur Sel'ſt 
verwaltung erziehen. 

Die Vereins thätigkeit iſt nicht nur zur Neben⸗ 
und Nacharbeit, ſondern in vielen Fällen auch zur 
Vorarbelt und Kritik der parlamentariſchen Thätig- 
kelt berufen. Insbeſondere dürfen die Kongreſſe um 
ſo weniger bei Seite geſchoben werden, je mehr ſich 
das politiſche Partelweſen und der Fraktſonsgeiſt in 
den Parlamenten geltend machen. Auf den Kon- 
greſſen ſchweigt in einem rein fachlichen Gedanken ⸗ 
austauſche die Hitze des volltiſchen Parfelkampfes 
und kräftigt ſich das Streben nach Wahrheit und 
Recht und die gemeinnützige Geſinnung. Was end- 
lich ſpeziell die Fachmänner und Gelehrten anlangt, 
jo iſt auch ihnen zu wünſchen, daß ſie ſich nicht 
auf das Bücherſchreiben und Deciren vom Kathe der 
herab beſchränken, ſondern von Zeit zu Zeit auch 
mitten unter das Volk treten und ſich im öffent. 
lichen Gedanktnaustauſch mit Fachmännern und 
Laten ebenfalls über manche Dinge belehren laſſen, 
die ſch im Leben anders ausnehmen als auf dem 
Studiertiſche. 

Die Kongreſſe der deutſchen Volks wirthe und 
Sozialpolitikfer werden, gerade weil fie freiwillige 
Verſammlungen ſind, ſich auch neben den offiziellen 
Körperſchaften ihre Stellung in der öffentlichen Mei- 
nung Deutſchlands bewahren können, ſobald ſie nur 
fortfahren, unbekümmert um den Streit der politi- 
ſchen Parteien und um die Gunſt nach oben oder 
unten, nur der Wahrheit und dem öffentlichen In 
tereſſe zu dienen und für wiſſenſchaftliche und vater⸗ 
ländiſche Ziele eifrig zu arbeiten! 


Kunſt und Literatur. 

Syſtem der Rechtsphiloſophie von Adolf 
Laſſon. Berlin, 1882. Guttentag. 708 S. 
MN. 12. — Unſtreitig zu den bedeufendſten Gr- 
ſcheinun gen der Gegenwart gehört Laſſons Rechte 
philsſophle. Das Werk ſtellt ſich der gegenwärtigen 
philoſophiſchen Stömung, die Laſſon im Vorwort 
in treffenden Worten ſchildert, entgegen. Der Ber- 
faſſer gehört der Hegel'ſchen ſtreng wiſſenſchaftlichen 


— 


Schule an, er hat nicht nur die juriſtiſche Bildung 


fig erworben, ſondern ſich auch eine reiche Fülle 
philoſophtſchen Wiſſens erworben und beherrſcht 
die Fragen des Rechtes auch nach dieſer Seite 
bir. Indem ditſes Buch den urtilttartſchen 
Geſichtepunkten den Idealismus des Rechte ſtaa⸗ 
tes gegenüber hält, erhebt es zugleich die 
Gegenſtände der geläufigſten Diskuſſton über das 
Parteigezänle hinaus in die lichteren Regto⸗ 
nen (iner wiſſenſchaftlichen Etörttrung im Lichte 
der oberſten Prinzipien. Der Nachdruck llegt 
dabei auf der jyſtematiſchen Anordnung des Gan- 
zen. — Wir müſſen hier darauf verzichten, auf 
Einzelnes einzugehen. Wir wollen aber er- 
wähnen, daß Laſſon die Rechtsphiloſophtie als 
erſten Theil der Ethik giebt, daß er jedoch von letz⸗ 
terer dasjenige ſchon bimeingearbeitet hat, „was für 
die beſonderen Aufgaben der Rechteph'loſophle un⸗ 
erlͤͤßlich ſchten.“ Seine Ergänzung ſoll das Buch 
in einem Handbuche der Pol tik finden, das nach 
Angabe des Verfaſſers in Vorbereitung iſt; der 
Polttik fol ein größerer Umfang und eine eingehen ⸗ 
dere Darſtellung zugewleſen werden, weshalb fie von 
vorliegendem Buche ausgeſchloſſen blieb. 

Wem es einmal vergönnt gewiſen, Laſſons 
geiſtreichen Vorträgen zu lauſchen und daraus reiche 
Ameaung und Fülle des Wiſſens mitzunehmen, der 
wird ſicher das Buch leſen; aber auch allen anderen 
denkenden Leſern empfehlen wir das ſchöne Welk, 
ſie werden es reich belehrt und angeregt aus den 
Händen legen. — Dem Inhalte entſpricht die äußert 
elegante Ausſtattung. 

Sollen wir den Werth des Laſſon'ſchen Wer⸗ 
kes kurz beſtimmen, jo müſſen wir ſagen, Laſſons 


. * 


und Bllduagsſtufen emporgeboben werden. Was Werk if nächſt Hegels „Rechte phlloſophie“ das beſte vielfach bewährt. Man wendet den Brach wu 
jodann die in Frankfurt a. M. geplante Agitat on und bedeutendſt: Werk dieſer Art, das wir beſſten. wein in kleinen Gaben von 15 Tropfen auf Us 


Es befipt aber vor Hegel den großen Vorzug, doß 
es alle Fragen der Gegenwart berückſichtigt und daß 
dem Verfaſſer eine reichere Kenntniß und praktiſche 
Erfahrung auf dem Gebiete der Rechts wiſſenſchaft 
zu Gebote ſteht. Wir können das Werk warm em- 
piehlen. [266] 

Die Einmachekunſt der verſchiedenen Kon: 
ſerven und Früchte von Regina Schneider. Ber⸗ 
lin, bei Reinhold Kühn. 

Die Behandlung der verſchiedenen Gemüſt⸗ und 
Obſtſorten if darin in übersichtlicher Folge geordntt 
und auf leicht Lerſtändliche Weiſe behandelt. Die 
Anweifungen find präzis und nach dem Urtheill tüch⸗ 
tiger Hausfrauen mit Fachkenutniß geſchrieben und 
bekunden eine reiche Erfahrung. Jedenfalls wird die 
Broſchüte jungen Haus frauen eine willlommene Ge 
hülſin im Haus halt ſein und auch ältere Haus wir⸗ 
thinnen dürften darin noch manches Neue finden 
würdig ihre gaſtliche Tafel zu zieren. [269] 


Es iſt den vereinten Bemühungen der Direk⸗ 
tion des preußtſchen Beamten-Bereins in Hannover 
und des Verlegers der „Monatſchrift für 
deutſche Beamte , königl. Kommiſſtons rath 
Hugo Söderſuöm in Schl., gelungen, an Stelle 
des durch den Tod geſchiedenen Herrn Geheimen 
Regerungsrath Jacobi den kalſerlichen Direklor im 
Reichsamt des Junern, Wükl. Geh. Ober- Regie 
tungsrath Heirn Boſſe, für die Redaltlon genannter 
Monatſchriſt zu gewinnen. 


Wermiſchtes. 


— Der Hauptmann von Sch, Lehrer an 
einem milttäriſchen Inſuitut zu Berlin, wurde geſtern 
Morgen in einer Wohnung. Schiffbauerdamm 18 a, 
mit ſeiner Wirthſchaftetin, Fräulein von J., tobt 
auf dem Fußboden liegend, vorgefunden. Anſchel⸗ 
nend hat der Hauptmann die Dame zuerſt durch 
einen Revoloerſchuß getöbtet und dann ſich ſelbſt er- 
ſchoſſen. Der Revolver wurde neben den Leichen 
aufgefunden. Das Motiv zu dieſem Doppelmord, 
der im Einverſtändniß der mit Wirthſchafterin ausge⸗ 
ührt zu ſein ſcheint, iſt unbekgunt. 

— (In der eigenen Schlinge gefangen.) In 
einem Waldorte Thüringens lebte vor Jahr und 
Tag ein ſchlauer Wilpdieb. Jedermann wußte, was 
er trieb, aber er konnte nicht überführt und beſtraft 
werden. Die Forſtleute waren außer ſich. Da 
wurde ein neuer Juſiſz ann angeſtellt, ein gar Ku: 
ger Mann. Der machte ſich's zur Aufgabe, den 
Schlaumeier zu überführen. Bei jeder Gelegenheit 
zeigte er ih freundlich gegen ihn, kürte ihn und 
lieh ſogar merken, die Welt werde nicht untergehen, 
wenn einmal ein Häslein ohne hobe obrigkeitliche 
Erlaubniß feinen letzten Purzelbaum macht. Bald 
darauf gab er ihm zu veiſtehen, er lönne einen 
Hirſchbock gut brauchen, denn er ſeht an dem und 
dem Tage gute Fleunde bei ih zu Tiſche; er 
drückte ihm ſogar die Hand. Der Wilderer ver⸗ 
fand ihn, machte ein pfiſſiges Geſicht und ſagte: 
„Ich werde es beſorgen!“ Und richtig — ſpät in 
der Nacht klopft er den Amtmann aus dem Bette 
und reicht ihm durch das geöffnete Fenſter einen 
prächtigen Hirſchhraten hinein. Mit einem „Guten 
Abend!“ verſchwindet er. Der Amtmann reibt ſich 
die Hände und legt ſich zuftieden in's Bett; der 
Wilderer war ja in die Falle gegangen und der 
Beweis vorhanden. Der Dieb wird vorgeladen; 
der Amtmann und Protokollführer fipen an dem 


grünen Tiſche, auf welchem das corpus delicti, der 


Hirſchbraten, liegt. Der Geladene eiſcheint pünkt⸗ 
lich vor den Herren, ſteht mit einem Blicke den 
Braten, riecht ihn auch, aber erſchrickt nicht im min⸗ 
beten. Das Verhör beginat. „Erkennt Ihr den 
Braten und räumt Ihr ein, daß Ihr geſtern Nacht 
ihn mir ſelber zum Feuſter hinein gereicht habt?“ — 
Ja wohl, Herr Amtmann, das habe ich gethan?“ — 
„Alſo geſtebt Ihr auch, daß Ihr den Hirſch ge- 
ſchoſſen habt? Oder habt Ihr einen Gegenbeweis?“ 
— „Geſchoſſen? Nein. — Gegenbeweis? Ja, 
den habe ich bier in meiner Hoſentaſche!“ — 
„Hört einmal, führt keine unztemlichen Redensarten; 
die Sache it ern!" — „Ich ſcherze nicht; dazu 
habe ich zu viel Reſpekt vor den Herren. Hier if 
der Gegenbewe.s!“ — Damit zog er aus der 
Taſche ein Papier, das er dem Amtmanne über⸗ 
ieichte. Es war eine Rechnung des Wiloprethänd⸗ 
lers der nächſten Stadt über 10 Pfund Hirſchbraten 
& 65 Reichspfenntge, in Summa: 6 M. 50 Pf. 
„Was ſoll's damit?“ fuhr der Amtmann auf. — 
„Das iſt leicht geſagt. Der Herr Amtmann 
wünſchten einen Hirſchbraten; ich lief daher zum 
Händler und kaufte den Braten da für Ihre Rech⸗ 
nung. Sie werden ſie gewiß gelegentlich bezahlen 
und mir für den Weg in der Nacht ein kleines 
Trinkgeld geben. Wünſchen Sie noch etwas?“ — 
„Nein, Ihr könnt gehen!“ — „Aber mein kleines 
Trinkgeld?“ — „Da habt Ihr zwei Mark!“ 
„Danke ſchön! Wüsſche den Herren einen guten 
Morgen!“ — Dem Herrn Amtmann war der 
Hirſchbraten gehörig verfalgen ; man konnte ihn noch 
lange nachher mit der leifefen Anſpielung darauf 
boͤſe machen. Er iſt nun ſchon lange geſtorben, 
der Wilderer auch; überführen hat man dieſen aber 
nie können. 

— (Waidmanneſprache.) „Durchlaucht ba- 
ben einen Aſt geſtreift, Dero boch fürſtliche Löffel 
ſchweißt.“ 

— Gegen langwierigen und läſtigen Winler- 


huſten mit ſtarlem Anewurf und oft auch mit e 


trächtlicher Athemnoth empfiehlt der engliſche Ant 
Dr. Ringer in ſelner Therapie als ein vorzügliches 
Mittel Biechwurzel- (Ipteacuanha⸗) Wein zum Ein- 
athmen durch Verſtäubung. Die gute Wukang des 


Mittels hat ſich aber auch beim lanerlichen Gebrauch 
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— erklärt die Informationen der „Times“ über den 


Liter Waſſer an und nimmt von dieſer Miſchung 
alle 2 — 3 Stunden einen Theelsffel voll. Auch . 
feuchtem Aſthma hat dieſes Mittel oft recht güne 
gewirkt. Man kann in allen Fällen auch von I 
zu Zeit die Dämpfe davon einathmen. 
(Fundgrube. 

— —ꝛ— 6 ͤ : —— 9 
Viehmarkt. 

Berlin, 23. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. * 

Es fanden zum Verkauf: 2210 Rinder, 7582] 
Schweine, 1049 Kälber, 5871 Hammel. 5 

Rinder guter Qualität waren wirder name | 
und wurden ſchnell geräumt, während ſich das Ge⸗ 
ſchaft in geringerer Waare, für welche die Hänbl 
aus Anlaß des ſchwächeren Auſtriebes und des theil⸗ 
weiſe theuren Einkaufs ziemlich hohe Preiſe forder⸗ 
ten, ſehr in die Länge zog; Ueberſtand wird indeßß 
kaum verbleiben. Es wurde bezahlt für 1. Qua- 
lität 58 — 60 Mark, Stallvieh bis 65 Mark, 2. 
Qualität 50 — 53 Mark, 3. Qualitat 42 — 45 
Mark, 4. Qualität 37 — 40 Mark pro 100 Pfun ?!? 
Schlachtgewicht. 

Schweine dürften: bet ruhigem Geſchäff 
gleichfalls geräumt werden. Jnländiſche Waa 
ſtieg ein wenig im Preiſe, da Ruſſen in Folge des 
augenblicklich ſehr eiſchwerten Imports vollſändig 
fehlten. Beſte Mecklenburger erzielten 58 — 59 Mar!“ 
bei 40 Pfund pro Stück Tara, Pommern und 
gute Landſchweine 54 — 56 Mark, Senger 50 —51 
Mark, Serben 54 — 56 Mark pro 100 Pfund 
Schlachigewicht und 20 Prozent Tara pro Stück. 
Bakonver 57—58 Mark bei 40—45 Pfund pre 
Stück Tara N 

Für Kälber verlief der Markt ebenſo wie 
am verfloſſenen Ftitag; gute Waare wurde ſchuell, 
geringere langſamer geräumt und für erſtere 60 bis“ 
66 Pf., für letztere 52 — 58 Pf. pro 1 Pfuuml 
Schlachtgewicht bezahlt. 

Hammel, deren vierter Theil aus dem 
Ueberſtand der Vorwoche beſtand, wurden in beſſecer 
Waare ſchnell und zu ſteigenden Preiſen gerüumt; 
für geringere Dualitäten, bie zum Theil gar nich! 
los zu werben waren, verltef dagegen das Geſchüft 
um jo ſchleppendee. Bee Qualität erhielt 49 50 
52 Pf., geringere Qualltät 37 — 47 Pf. pro 
Pfund Schlachtgewicht. eig 


Te legraphiſche Depefchen. f 
Hadersleben, 23. Ottober. Gewählt 37 
deutſche, 157 dänſſche Wahlmänner. * 
Dresden, 23. Oktober. Der König hat dem 
Könige Milan durch den ſä s ſiſchen Geſandten in 


Wien dle Inſignien des Haus ordens der Rautenkront 
überſandt. 


Baden⸗Baden, 23. Ottober. Der Kaiſer un⸗ 
lernahm heute Mittag trotz des ungünſtigen Wetters 
eine Spazjerfahrt und machte mehrere Abſchieds⸗ 
beſuche. Nachmittage fand bei dem Kalſer ein grö⸗ 
fees Diner ſtatt, zu welchem u. A. die Herzogin 
von Hamilton, der Fürſt zu Fürſſen berg, 
Solme, die Gräfin Feſtet cz und Für Radziwill, 
welcher heute hier eingetroſſen iſt, geladen waren. | 
Abends findet bet der Herzogin von Hamilton N 
Soiree fkait. 

Peſt, 23. Olio ber. Die erſte Sitzung der 
Delegationen findet am 25. d. Mis. flat. Der 
König wird die Delegationen am 26. d. M. em- 
pfangen. 4 
Peſt, 23. Oktober. In einer heute von der 
ungarischen Delegation abgehaltenen Konferenz wur⸗ 
den Ludwig Tioza als Kandidat für den Präſidenten⸗ 
poſten und Kardinal Haynald als Kandidat für den 
Bizrpräffdentenpoften denominirt. Hierauf einigte 
man fi über die Wahl der Schriftführer, Duäfte- | 
ten und Aus ſchußmitglieder. 8 

Prag, 23. Ottober. Landtag. Der Oberſt⸗ 
landmarſchall thellte eine Zuſchrift des Standalters 
mit, nach welcher der Landtag am heutigen Tage | 
geſchloſſen werden ſoll. Auf eine Interpellatton 
Rieger's erwiverte der Statthalter, daß die Regte- | 
rung bei der anerkannten Nothwendigkelt einer Ber | 
form der Landtagewablordnung und mit Mückſich: 
auf die Aenderung der Reichsrathewahlordnung es 
ſich angelegen fein. laſſen werde, die Mängel der 
Land tagswahlordnung zu bejeitigen und namentlich 
eine Ueber inſtimmung derſelben mit der Reichs ⸗ 
ratheswablordnung auf dim verfaffungsmäßigen 
Wege durchzufähren. (Lebhafte Zufimmung.) Nach 
Erlevigung der Tagesordnung ſchloß der Oberſt⸗ 
landmarſchall dem Auftrage des Kaiſers ent⸗ 
ſprechend unter ſtürmiſchen Hoch- und Slavarufen 
den Landtag. | 

Trieſt, 23. Otlober. Der Lloyd⸗Dampf 
„Auſtrta“ iſt heute Vormittag mit der oſtindiſchen 
Ueberlaudpoſt aue Alexandrien hier eingetroffen. 

Paris, 23. Oktober. Die „Agence Havas 


zwischen Fankeeich und dem Bey von Tunis adge- | 
ſchloſſenen Vertrag für ungenau und fügt hinzu 
daß, ſobald die in Folge der Weilerentwickelung 
der Stellung Frankreichs in Tunte nothwendig 
werdenden Arrangements definitiv beſchloſſen ſeien 
vas Parlament damtt befaßt werden würde, 1 
Petersburg, 23. Oktober. Die Feuerehrunſt 
in den Gromow ſchen Holzniederlagen brach Mor⸗ 
sens um 3 Ubr aus und war trotz aller Anſtren ⸗ 
gungen der Löſchmannſchaſten bis Abends 7 Uhr 
noch nicht gelöſcht. Seitens der Behörden find Vor⸗ 
ſichtsmaßiegeln getroffen, um einer Weiter verbreitang 
des Brandes vorzubeugen. | 
Hongkong, 23. Oktober. Nach hier eingegam“ 
genen Nachrichten if der größte Theil von Manila 
durch einen Typhon zerſtört worden. 


* 
* 
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Kinn Pi in ve ag a 
Liebe und Leidenſchaft. 
| Keiminal-Roman 
von 
n Kudwig Mahlen. 
. 
En ſoich ſchlauer und kühner Strich ſah Jo⸗ 
ſphen ähnlich... 
Ohne den Tauſch der Mäntel wäre auch Fichtner 
vlc ale Opfer gefalen, und fie wände dann 
FLewiß behauptet haben, daß der Schuß Herin v. 
Blrauſevorf gegolten, und der alte Regler nur in 
der Haft den Untechten getroffen habe. 
AR Durch den Hundejungen hatte fie erfahren, was 
ar in dem Walde vorgefallen war, und daß dann 
ſpaur der Oberſö,ſter gegen feinen Herin Drohungen 
aus geſtoßen habe. 
Ein ſolch günſtiger Zeitpunkt, beide Itinde zu 
vernichten, kam ſobald nicht wieder, und mit der 
ihr eigenthümlichen Energie beſchloß ſte die Aue füh 
rung ihrer finſteren Pläne. 
Das waren freilich nur dunkle Vermuthungen, 
aber wenn der Rah den dämoniſchen Charakter 
JDoſtpben e in Betracht zog, erhellen fe eine gem 
3 andere Farbe, ein weit kräftigeres Leben. a 
Scgcon kurz vor ihrer Verhaftung war Müller zu 
dieſen Schlüſſen gekommen, und mit logiſcher Schärfe 
und außtrordentlicher Sicherheit entwickelte er letzt 
vor ihr den Gang und die Ausführung ihrer eige⸗ 
nen ſinſſeren Pläne. 8 
| Io ſihr ſich auch Josepha bereits wieder in der 
U Gewalt hatte, ſie vermochte kaum ihre Beſtin zung 
1 srbergen. HE 
1 N fehlen in jedem Winkel ihrer Setle 
a eeeleſen, jeden ihrer Schritie belauſcht zu haben! — 
Es wandelte ſie faßt ein Grauen an, daß er Dinge 
* ee völlig in Nacht gehüllt glaubte, und 


| 


| 5 Kombinc tions gabe. 
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treſflichen 


Herzen. Kein Zwelfel, dieſer feige, nichtt würdige 
Robins iy batte fie verrathen! 
kucher Menſchenhaß erfüllte ihre Bruſt. Für fie 


Berlin⸗Görlitz 
8 
Berlin⸗Potsd.⸗Magdeg. 
Berlin⸗Stettiu 
Breelau⸗Schw.⸗Freld. 
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Doch beſtaud ſeine ganze Wiſſenſchoft nur in einer 
ddung. 0 
f aber tore Beſiechungeverſuche der beiden beit entfernte ſich die Alte and kam nach einiger Freude zeigen würde; anſtat! deſſen entgegutte 
Zeugen erwähnte, da wallie ihr Blut heißer zum Zeit mit dem Beſchelde zuück: „Der Herr Rath Müller kühl und ruhig: „Wohl wöglich, lieber 
läßt bitten.“ 
Ein finſterer, ent⸗ 
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gab es obne hin kein Entrinnen — das wußte fie 
jetzt. — Nun gut, jo ſollten auch noch andere ihr 
Schicksal tyeilen. 2 

Von vitſem einzigen Gedanken fortgerſſſen, fließ 
fie haſtig heraus: 

„Ja, Sie haben Recht. Ich bin verrathen 
und verloren, aber dieſe Schurken ſollen es eben ⸗ 
falls ſein!“ 

Nur von dem einen Gedanken beſeelt, ihre Schuld- 
genoſſen mit in das Verderben zu ziehen. legte fie 
in wilder, ſtürmiſcher Aufregung ein völliges Ge⸗ 
ſtänduiß ab. — Erſt als fie damit zu Ende war, 
ſchien ſie wieder zur Beſinnung zu kommen. 

Der Rauſch von Haß und Rachſacht war ver⸗ 
flogen, jetzt erſt wußte ſie, was fie gethan hatte, 
und augenblicklich Kalte ſich die bitterſte Reue in 
ihre Bruſt. — Zu ſpät! — Kein Wort davon, 
das fir in blinder Wuth aue geſteßen, ließ ſich zu 
rücknebmen ... Ihr Schicksal war entſchleden. — 
Sie las es von den ruhigen ernſten Augen des 
Rathes ab, und für ſie gab es kein Zurück. 

„Ja, ich bin verloren, aber dieſe Elenden find 
es auch! Das wird mich tröſten!“ und ihre dunkles 
Augen funkelten vor Minſchenhaß und wilder 
Schadenfreude. N 

Mit ſeſter Hand unlerſchrieb fie das Protokoll, 
das ſie und ihre Mithelfer vernichtete, und ſtolz 
erhobenen Hauptts ſchritt ſie aus dem Saale ihrem 
Gefangniß zu. 


Gefunden. 


Werner war kaum mit ſelner Bente, den 
ſchmutzigen Stieſeln des Kämers, zu Hauſe ange⸗ 
langt, als er ſofort anſpannen ließ und im ge⸗ 
ſtreckten Galorp nach Bankowo fuhr und troß der 
vorgerückten Adendſtunde vie Wohnung des Rathts 


Wulle 


die Baban lungen 
ausgedehnt. 

„Verzeſhen Sie, lieber Freund“ ſagte Werner 
nach flüchtigem Gruß, „aber ich hade eine wichtige 
Entdeckung gemacht. Ich glaube dem Mörder auf 
der Spur zu fein,“ und zum Schrack der Alten, 
ie aufwartend im Zimmer geblieben war, hob er 
in größter Aufregung die Stiefel des Krämers jubelnd 
in die Höhe. 

Der Rath hatte ſich erholen und lonnte kaum 
ein Lächeln unterdrücken. Das erſtaunte, enttüſtete 
Geſicht der guten Alten war zu komiſch. Sie 
glaubte, daß ein Verrückter zu ihrem Herrn ein⸗ 
gedrungen ſei und hielt ſchützend ihre Hand über 
den köſtlich duftenden Braten, ale wollte, fie ibn 
vor jeder Annäherung der ſchmußigen Stiefel 
ſchützen. 

„Ja, ich täuſche mich nicht!“ fuhr Werner 
lebhaft fort, „vieſe Stiefel müſſen zum Ver 
räther werden!“ und er ſchwenkte fie triumphirend 
hin und her. 5 

Das war der guten Alten zu vil, ſie vergaß 
allen ſchuldigen Reſpekt gegen ihren Herrn, denn 
die Exlſtruz des Bratens, mit dem fie ſich ſo viele 
Mühe gegeben hatte, and ernſtlich auf dem Spiel. 
„Herr v. Brauſedorf,“ rief fie entrüſtet, „jo fechten 
Ste doch nicht gerade mit dieſen ſchmutzigen Pan- 


mit Joſephen hatten ſich jo lange 


dunen hier herum!“ 


Eirſt jetzt bemerkte Weiner feine Unſchicklich keit. 
„Ach entſchuldigen Sie, aber meine Aufregung, 
meine Freude if fo groß, und dieſe alten ſchmußigen 
Stiefel ind unſchätzbar, denn das find ſicher die⸗ 
ſelben, die der Mörder meines Vaters getiagen hat. 
Ich bitte Ste deshalb, eine Vergleichung mit den 
unter der Eiche oufgefundenen Fuß puren vorzu ⸗ 


aufſuchte. Die Dienerin ſagte ihm, der Herr ſei nehmen. Ich hoffe, dieſe Stiefel werden hinein 


eben erſt vom Gerichte nach Hauſe gekommen und paſſen.“ 
ſitze noch bei Tiſche, aber Herr v. Brauſedorf be- 


ſiand in feiner Ungeduld auf eine ſofortige Anmel- 
Sehr mißmüthig über eine ſolche Kıd- 


Ohne Weiteres folgte Werner 


ladung. 


dieſer 
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Börſen Bericht. 
Stettin, 28. September. Wetter ſchön. Temp. + 
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168 176, geringer 155—162 bez. 
per Oktober 176,5—177 bez, per Oktob 
176—176,5 bez., per April-Mai 175,5 0 


Spiritus 


Petroleum per 50 Klgr. loko 8,15 tr. bez. 2 
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1 Gewinn 30,000 Mark 
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2 Gewinne à 6000 Mark = 12,000 

5 Gewinne a 3000 „ = 15,000 „ 
12 Gewinne & 1500 — 18,000 „ 


Kirchplatz 3. 
55 4 Beſtellungen bitten wir recht 


haben ſein werden. 


reſp. bei Poſtanweiſungen 


B. ſr. Sprit brd.-H. 
Beier 


0 
Petersb. Diecento⸗Bank 
do. Jutern. 


Kölner Dombau-- Lotterie. 


Hauptgev inn 75,000 Mark. 


frühzeitig zu machen, da bei der 
diefen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu 


Und mit großem Eifer reichte er dem 
Rathe feine Beute hip. 

Er hatte erwartet, daß dieſer eiligſt zugreifen und 
über den une warteten Fund ebenfalls die höchſte 


Weiner, und er ſtreckt? nicht einmal die Hand 


Ein⸗ darnach aut, 


F AR. ER FON 
drte der Rath erſt fein Mittagbrod, troffen. Der Rath hatte bis her 


2 N 


einen ſolchen Eifer 
gezeigt, den wirklichen Verbrecher zu ermitteln und 
nun man ihn auf die rechte Spur lenken wollte, 
zeigte er die g ößte Gleich zültiglenn. Werner konnte 
ſich ein ſolches Benchmen nicht erklären, und er 
ſagte deshalb hiftig: „Ach, ich jehr, Sie legen auf 
meine Entdeckung keinen großen Werth, aber dieſe 
Stiefel gehören dem Krämer Kralle, der für Geld 
zu jedem Ve brechen bereit iſt, einem habfüchtigen 
und verwolfenen Menſchen, er ſteht deshalb bei 
Joſephen ia ganz beſonderer Gunſt. Wie mir die 
Frau des Keämers mitgethellt, iſt Kalle am Mi⸗ 
chaelsabend von Haus ohne seinen Packen fortze⸗ 
gangen und erſt am anderen Morgen zurück⸗ 
gelehrt.“ 

„Ich begreiſe jetzt ſelbſt nicht, daß ich nicht eher 
Verdacht ſchöpfte, da er mir nicht weit von der 
Schlucht begegnete und mich, wle ich nun einſeht, 
auf meine Frage, od er Felix nicht geſehen abſicht⸗ 
lich falſch beſchted.“ 

„Woher iſt Ihnen denn nun plötzlich die Er⸗ 
leuchtung gekommen ?“ ſragtt Müller mit einem 
leichten Anfluz von Jronie. 

„Gretchen Schwantfeld dat mich darauf ge⸗ 
bracht,“ antwortete Werner nicht ohne Be⸗ 
ſchämung. 

„Ei, ſteh' da, wieder Gretchen!“ lachte der Rath, 
„an Ihrer künftigen Frau Schwägerin iſt ja ein 
Kr minaliſt verdorben.“ 

„O, fie bat noch weit mehr herausgebracht, hören 
Sie nur weiter, das Wictigfle lommt noch. An 
der Uhr des Krämers fehlt das Gehgewicht. In 
dem Kör der weints unglücklichen Vaters aber wurde 
ein Halen gefunden, der böchſtwabrſcheulich von 
einem Uhrgewicht berrührte. Ich denke, unter dieſen 
Umſtänden werden die alten ſchmutzigen Stiefel 
vollends die Euiſchadung bringen“, und es gelt ſie 
wieder triumphirend in die Höhr. 

„Lieber Werner, Ihrt und Greichen's Schlüſſe 
find vollkommen richtig“, enigegnete der Rath mit 
größter Rahe. „Ich habe ſchon einen Verhafte⸗ 
befehl gegen den Krämer Kealle erlaſſen.“ 

Werner ſchien aus den Wolken zu fallen; er 
glaudte nicht recht gehört zu haben. „Sie haben 
ſchon gegen Kralle einen Vethaftsbifehl erlaſſen ?“ 
wiederholte er in höchſtem Erſtaunen. 
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Ziehung am 11. Januar 1883. 
Die Gewinglifte wird is dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Erpebition dieſer Zeitung, 
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Bekanntmachung. 


Unſere diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
ſoll am 3 


Freitag, den 27. Oktober d. s., 
Abends 7 Uhr, im Kommiſſions⸗ 
Sitzungszimmer der Herren Stadt⸗ 
verordneten im neuen Rathhauſe 
ſtattfinden und laden wir zu derſelben die Herren 
Aktionaire unſerer Geſellſchaft hierdurch ergebenſt em. 
Stettin, den 11. Oktober 1882. 


Der Vorſtand. 


Stettin — Kopenhagen. 


Poſtdampfer „Titania“, Kapt. Ztemke. 
Bon Stestin jeden Sonnabend 1 Uhr Nm 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nm. 
I. Kajüte „A 18, II. Kajüte „AM. 10,50, Deck A 6, 
Hin⸗ und Retour⸗, ſomte Rundre ſe⸗Billets (30 
Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen im Bord der 
„Titania“ erhältlich. Bud. Christ. Erikel. 


ET ET EDEN ER 


gejättigt babe, will ich Ihnen gern Rede und Ant 
wort ſtehen“, ſagte der Rath mit freundlichem Lächeln, 
da er wohl merkte, daß ihn der junge Mann mit 
tauſend Fragen beſtürmen wollte. 

Er ſchob einen Stusl herbei, bat feinen Gaſte 
Platz zu nehmen, und ohne de en brennende Un⸗ 
geduld zu beachten, ſprach er jetzt zur großen Be 
friedigung feiner Wirthin mt aus gezeichnttem Appetit 
den Speiſen zu. 


1 * * * 9 ’ # m 2 


„Ja wohl, vor einer balken Stunde etwa. Aber] länger an ſich halten: „O bitte, ſagen Sie mir 
giſtauen Sie mir, mein Mittagsmahl zu beenden nur ein einziges aufklärendes Wort. 
und nehmen Ste daran Theil, wenn es Ihnen Ihnen möglich gemein, jo raſch und plößlich den 
beliebt, ich bin entjeplia hungrig; wenn ich mich dunklen Schleier zu lüften ?“ 


r 


Der Rath machte eine ablehnende Handbewegung. 
„Ich verdiene Lirjes Lob gar nicht, bei einem Haare 
wäre mir der Ruhm der Entdeckung von Ihrer 
kleinen Schwägerin ſtreilig gemacht worden.“ 

„Was kein Verſtand des Verſtändigen ſteht das 
über in Einfalt ein kindlich Gemüth“, deklamirte 
Werner. 

Müller ließ ein langgedehntes „Hm, hm“ hören. 
„Die Kindlichkeit hat hierbei wohl nicht den Aus⸗ 
ſchlag gegeben“, lächelte er, „doch allen Reſpekt 
vor der Kleinen, ſie war es, die Libuſſa hierher 
gerufen, fie dat es ſich angelegen ſein laſſen, die 
Schlinge, in der die Harfeniſtin gefangen war, wieder 


Wie iſt es 


„Später, ſpaͤter!“ wiederholte der unerſchülterlich e 
Rath und ging mit derſelben Ruhe zum Diſſert 
über. En lich Hatte Müller feine Mahlzeit beendet, 
welche dem jungen Herrn v. Brauſedorf eine halbe 
Ewigkeit gedünkt. Er legte die Serviette weg, griff 
letzt ebenfalls zu ſeinem Glaſe Wein und nachdem 
er es aus getrunken hatte, ſagte er mit einem leiſen 
Lächeln: „Berzetpen Ste, daß ich Ihre ganz ge⸗ 
rechtfertigte Neuglerde auf eine ſolche Folter ge⸗ 


Niffe in epe, woran wir nun denken MW 
nachdem dieſes düſtere Geheimuiß tudlich # 
klärt iſt 2“ 15 

„An die Hochzelt! am die Hochzeit!“ fabel 
Werner. „O, ich weiß nicht, was ich zuerſt in 
ſoll, zu Lleschen eilen, an Felix an Gretchen ſchre⸗ 
bin, Regler begrüßen. Libuſſa beglückwünſchen 8" 

Müller lachte. „da werde ich mir erlauben, 


Dispoſtlonen für Sie za treffen. Noch heute 100 
der Buſchmühle zu fahren, iſt es ſchon zu ſpät, 


alſo beſorzen Ste an dleſem Abend Ihre Kot‘ 


reſpondenz und finden Sie ſich morgen del Vater, j 
bezlehungewelſe, wie wir Zuriften jagen, Schwager 


1 Vergeblich machte Werner v. Brauſederf einen an u löſen.“ Petits ein, ich denke 
2 | nt, aber Sie kommen zu einem Manne, der!“ . „ inte, wir haben Belde ein 
. Anlauf, mindeſtens ein einziges Wort als Löſung im. acht Uhr Abends noch acht iu W gegeſſen „Wle u it es mit Libuſſa — was wird mlt] Wort mit ihm zu nden. ! 
| dicſes Räthſels zu erhalten, Müller winkte aber ab- batte und da iſt man immer une bültlich. Aber Regler ?“ „So muß ich heute wenlgſtens noch Regler 
ö wehrend mit der Hand. Später, junger Freund!“ Sie wollen endlich hören, wie wir Belde auf ganz „Be de find ihrer Haft bereits entlaſſen!“ ſprechen!“ rief Weratr und eilte davon. 8 
N vnd er nadm mit dem größten Behagen von Neuem veiſchſedenen Wegen zu e Ziele gekommen find? Werner. dem großen kröftigen Manne, ſtürzten Als Müller ſich allein ſah, ging er noch lange 
ke ein Stück Braten zu ſich. Er ſchlen ſich an Werner's Eg if ſehr einfach. Joſepha hat vor etwa einer die Thränen aus den Augen und er ſchämte ſich in Zimmer auf und ab. Ele er auch fein ußeres 
= ſichtlich verzehrender Ungeduld etwas zu weiden. Stunde eln offenes Beteuntniß abgelegt.“ ihrer nicht. Benehmen in ruhigen, weltmänniſchen Formen hielt, 
| „So trinken Sie wenigſtens, wenn Sie nicht mein Lieber Fitund, ich be Stel“ rief Werv⸗ „O, haben Ste Dank, ewig Dank!“ — ſtam- jet zitterte doch durch feine Seele die Befriedigung 
5 Tiſchgaſt ſeln wollen“, und er ſchenkte ihm ein Glas lebheſt De nd, ich beiwuntere Ste!“ vie] Werner melte er bewegt und warf ſich in die Arme des daß es ihm gelungen war, dieſen dicht verſchlunge ⸗ 
— echten alten Rheinwelnts ein. 5 4 Freundes. Auch Müller war lief ergriffen, er ſuchte nen Kuoten zu löſen, noch che ihm ein Anderer z 
| Der junge Mann nippte nur daran, er lonnte] „Warum?“ fragte Müller unbefanger. jedoch ſeine Rührung unter einem Scherze zu ver⸗ Hülfe gekommen war 
2 das Ende der Mahlzeit kaum erwarten. Der Rath] „Well es Ihnen gelungen ift, dieſes verſchlagene bergen und ſagle: „Meine Großmutter hatte ein Gortſezung folgt.) 
x war ein echter Gourmand! — er genoß ohne die min- ‚mad veiſchloſſene Gefchäpf dahin zu bringen; das iſt Sprichwort: „Was man Anderen thut, das tönt dung folgt 
5 deſte Ueberellung. Endlich konnte Werner nicht ein Me sſterſtück der In qu irkur fi.” man ſich.“ Was meinen Sie wobl, meln lieber 
8 nr — * S 2 
85 Ziehung der Bonner Sil⸗ 
5 30. Dftbr. b 1 8 GoneB Mark 0 8 
1 zur Pr. „Holſt. Lotterie 1. Kl & ; 
FE 1 
ettiner u. rabower irchen ⸗ 111 ue 
4 Lotterie & 1 % reſp. 50 J.; Kölner v. Ulmer Volks- und Familien-Jcusgabe. Musikalien - La er 
Geld Lotterie; Breslauer Jubil.-Lotterie 9 6 AM I. Serie: 22 Bünde. II. Serie: 21 Bänd 
15 , ſowie, Antheile zur 2. Klaſſe Preußjiſcher i ? Fin Rn : As. und 
f Staatslotterie u. ſ w offerirt 1 In Lieferungen & 50 Pf., oder in 1 ih I 1 
5 e U, Ra * 2 R 5 1 
i G. A. Kaselow, Frauenſtraße 9. 4 5 a Pr tg 8 5 ein- nstıtut 
3 ————— EUER g der I. Serie: bei 
| Kölner Dombau-Loose, EBD At = Art | Wee 
2 Siehung, au ik; 12. mut an SJanuaz * N untel — Eine , 0 
8 a 3,20 in ranko Zuſendung der Gewinnliſten rü 
R H. Sehmitz, vorm. A. Klett, Koblenz. (früher Bote * Bock), 
5 21, kl Domstrasse 21. 
3 Die schönsten Bilder 
; Erna e 
4 e Stettmer Pornand- 
a ur nur 15 Pf. e Sammlg. e 
£ SiBlätter religiöse Gonre- Venusbilder at) bilder eines Nachzliglers en Das Wrack des Piraten — Der Tolle — Im Buſch — Nach dem f b 4 0 N 
5 ich gegen Einsendg. v. 1 M. in Briefm. Schiſſbruch — Neue Meifen durch die Vereinigten Staaten — Hüben und Driben — fe emen 25 1 rif Bredow 9 
= überallhin franko. Nicht conrenirende Quer — Buntes Treiben — Im Edienfte: — Unter Palmen und Buchen — In Amerika — Nach⸗ * u N 
* Blätter nekme ich zurück. Agaelaſſene Schriften und kleine Erzählungen. hält ſtets vorräthig: * \ 
K U. Toussaint, Berlin NW., Karlstr. 18a. (cp 3 Dan 75 auen ii nem, I reinen und gleichzeitig be⸗ j j 2 
* e ee ran lehrenden Inhalts eignen ſich Gerſtäcker's Schrift tli Anz = 
h Meine rentable Atkerwirthſchaft ſchaffung fir Schüler und Wotfsbibtiothefen 5 wachen Jede ber Portland Cement, ft ſch gebr. Kalk, 
. | D für Verbreitung von Volksbildung fie aufs Wärmſte empfohlen hat. Manerſteine Jochſteine oröfe 
z direkt i. e. Stadt v 16,000 Einw. mit ſämmtl. Schulen Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen und können U U 5 
N gel., mit 410 Morg. gutem Boden u Gebäuden nebſt Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien gleich voll- 
bo, Ernte will ich ständig oder in beliebigen Zwischenräumen beziehen. Auch steht es 
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mwertho, leb u. todt Inventar u. 8 
ſofort verkaufen. Off. gel a d. Beſitzer unter J. R. 
1047 Berlin, 8 W., Berliner Tageblatt. | 


frei, eine beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. 


Heft 1 tis durch 
jede Buchhandlung. er 


* Irunnenſteine, Pachſleint, 


üchpſannen, Drains. 
Beſtellungen auf der Fabrik oder Viktorta⸗ 
platz 8 erbeten 


Hiermit empfehle meine so eben eingetroffenen neuesten Muster von 
Damen-Necessaires in Leder und Plüsch, in einfachen und 


Nippsachen, Riechkissen, Fingerhutständer, Nadelkissen ete. 
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R. Grassmann's 


Fe 


Hiegler's 


Patent-Uhrteder-Corset, 


. 9 j elegantesten Facons, 5 
3 a 5 8 h . eee Nade mit hängenden eee 8 
5 e e . a5 / Albums, Poesies, Tagebücher, Stammbücher etc. — D. Reihopatene v. 26,9. IL = 2 
4 empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: in grösster und mannigfachster Auswähl von 25 Pf. bis zu 7 
4 Rechnungen in allen Formaten, 12 Mark. 
; pro Hundert von 25 Pf. an, Schreibmappen in Leder, Leinen und Plüsch. 
% Wechſelformulare, Duittungen Brieftaschen und Notizbücher in Wachstuch, Calico und 
2 Memoranden, Leder von 5 Pf. bis zu 15 M. 
4 Kurzbriefe, mL Visitenkartentaschen, einfach und in reichster Ausstattung, mit 
3 Frachtbi <fe u. Eilfrachtbriefe, und ohne Spiegel, Malerei, Stickerei ete. von 40 Pf. an. 
1 Anm (de- und Abmeldezettel, W Desgl. altdeutsche (Neuheit). 
Miethskontrakte, Cigarrentaschen, Taschen- Feuerzeuge, Taschen- | 
Geſinde⸗Dienſtbücher, Necessalres. Klazsante Talile — beengenden Sitz 


rbeitsbücher u. Arbeitskarten, 
Zinſen⸗ u. Quittungsbücher, 
Formulare, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 


d. grösste Haltbarkeit sind die aner- 
kannten Vorthelleder formvollendeten 


= Photographie-Albums 


in Calico, Leder und Plüsch, mit 
und ohne Nickelstaffelei in Quart-, 


Kabinet- und Oktavformat, auch 


| 5 mit Malerei, Goldprägung und 
ee S 2 er 
N . . ler, 4 
e in einfachen und reichsten Mustern. * Cen 
eifſen, — 


R. Grassmann, 


Schulzenstrasse9 
und Kirchplatz 3—4. 


Blumentopfumhüllungen ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Opitz & Schubbert, 

| Pölitzerſtr. 17, | 
empfehlen für Feſtlichkeiten 1c.: 

— — Abgelagerte Arracs, Cognace und Rums, 


Panamas, Cheviots. Flauelle, zu Promenaden⸗, 1 Bordeaur⸗ Rhein⸗ u. Moſelweine, 


F ˙ . ˙ A Sn en Pe A an 


1:Bianof, schön Toy, Eſſenpl. b. b.gr. Wollweberſtr 48. l 


Zum Ausverkauf! 


300 Winterüberzieher von 9 % an, auch 
Kaifermärtel, Pelze von 18 % an, dicke 
Winterjaqueits und dicke Winterhoſen fehr 
billig. Ein großer Poſten neuer Stiefel von 
6 A an, gute däuiſche Holzſchuhe, mit Leder 
und Filz gefüttert, Reiſe und Pferdedecken 
von 3 an, ſowie Reiſekoffer und Taſchen 
chr billig, auch eine große Partie Cylinder u 
Aukeruhren, Militärntenfilten, gute Parmo⸗ 
nikas, Revolver, Piſtoleu, Borber- und 
Hinterlader⸗Gewehre und noch viele andere 
nützliche Gegenſtände ſind billig zu verkaufen bei 


H. Friedländer, 


am Bollwerk, Budenhaus Nr. 8, 8, 8. 
Bitte genau auf Firma zu achten. 


Carl Illing, 
Tuch-Fabrikant in Guben i. L., 
erſendet Tuch- un Buckskin-Waaren 


aller Art, z. B.: Herren⸗Anzug⸗ und Paletotſtoffe, 
Damenkleidertuche, Uniformtuche u. ſ. w. in beliebiger 


Meterzahl zu 
Fabrikpreisen. 


Muster franko. 


Morgenkleidern und Negenmänteln in den neueſten f diverſe franzöſiſehe Liqueure, 


| Damentuch, extrafeine Taſel-Liqueure, 


Muſtern und jedem belſebigen Quantum zu Fabrik» 
R. R . . — 3 dr extraff. Grog-, Glühwrin>, Weinvunfchefienzen 
P} . U ＋ 7 
eli ommeife 5 rein gehaltene Korubranntweine, 
ö Echten Nordhäuſer Korn, 
f däniſchen Korn, 
Richtenberger Korn, 
„ Dolländiſchen Genever, 


einfache, doppelte, feine Branntweine 
zu billigſten Preiſen und prompter Bedienung. 


Ich ſuche zum 1. November er. einen jungen Mam 
als Hauslehrer, der auch in Lateln und Frauzoſiſch 
den Unterricht ertheilen kann. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen, Lebenslauf und Zeugniffen erbeten unter 
N. 1 K. 8. in der Exp. diefes Blattes, Kirchplatz 8. 

Die Stelle auf Dom. Lüskow bei Kodram iſt beſetzt⸗ 
0 Lehmann 
Wir ſuchen zum 15. November cinen Kommis, 
Materialiſt, der mit Landkundſchaft umzugehen verſteht. 

Simonsen Söhne, 
Friedland i. Mecklenburg. 


— — EEE 


Mein neichzaltiges Lager in 


Winter-Paleio- 1. Aa- ölen 


in durchaus reellen Qualitäten wie geſchmack vollen Muſtern 
empfehle zu ſehr billigen, feſten Pitiſen. 

Das Geſchäftelokal bleibt jetzt auch Sonntag Nachmittags 
geöffnet. 


A. W. Studemund Nachf., 


Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


„Die Stelle in meinem Materlalwaaren Beihäft 
ſofort durch einen militairfreien jungen Mann zu 
ſetzen. “M. Fischer, 
Rummelsburg i PO. 


